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Ser Führer ehrt Sehelmrat Mteganl
Der Adlerschild

für den Schöpfer des Pergamonmuseums
Berlin.  28 . Oktober.

Der Führer und Reichskanzler hat dem
Geh. Reg.-Rat Dr. Wiegand  in Berlin
anläßlich seines 70. Geburtstages am 3V. Ok¬
tober 1934 den Adlerschild des Deutschen
Reiches mit der Inschrift : „Theodor Wie¬
gand, dem hochverdienten deutschen Archäo¬
logen" verliehen und folgendes Schreiben an
ihn gerichtet: „Sehr geehrter Herr Geheim¬
rat ! Zur Vollendung Ihres 7V. Geburts¬
tages spreche ich Ihnen herzliche Glückwünsche
aus . An diesem Tage gedenkt das deutsch«
Volk der hervorragenden Verdienste, die Sie
sich als Altertumsforscher und als langjäh¬
riger Leiter des Deutschen Archäologischen
Instituts um die Wissenschaft erworben
haben. Mit Stolz können Sie heute auf Ihr
Lebenswerk zurückblicken, das durch die
Schöpfung des Pergamonmuseums
seine Krönung fand. Dem Danke, den daS
Vaterland Ihnen schuldet, verleihe ich Aus¬
druck, indem ich Ihnen die höchste Ehrung
des Reiches, den Adlerschild, zuerkenne.

Mit den besten Wünschen für Ihr weiteres
Schaffen und Wohlergehen bin ich

mit freundlichen Grüßen
Ihr ergebener Adolf Hitler."

Keine Durchbrechung
des Staatsjugendtages!

Berlin , 27. Oktober.
In seinem Erlaß zum Staatsjugendlag

hat NeichserziehungsininisterN u st seinerzeit
ausdrücklich hervorgehoben, daß der Sonntag
der Familie Vorbehalten sei, daß also auch
kein Jugendbund berechtigt ist, am Sonntag
seine schulpflichtigen Angehörigen für irgend-
welche Veranstaltungen außer den rein kirch¬
lichen in Anspruch zu nehmen. Dem Neichs¬
erziehungsminister sind jetzt Klagen zu Ge¬
hör gekommen, daß dieser Erlaß stellenweise
durchbrochen und die Jugend hier und dort
auch nach Inkrafttreten des Staatsjugend-
tagcs an den darauffolgenden Sonntagen
von Jugcndbünden beansprucht worden ist.

Der Minister verkennt nicht die Schwierig¬
keiten, die durch die berufliche Inanspruch¬
nahme zahlreicher Jungvolkführer der rei¬
bungslosen Durchführung des Staatsjugend¬
tages entgegenstchen. Eine Regelung dieser

'Frage wird angestrebt. Dis dahin haben
aber die Bezirksjugendpfleger die Pflicht,
schon jetzt dafür Sorge zu tragen, daß die
in Arbeit stehenden Jungvolksührer für den
Staatsjugendtag Urlaub erhalten.
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SaS Neueste in Kürze
In Vraunschweig fand der Tag der Deut¬

schen Handwerker statt, bei dem Dr. Schacht
und Dr. Leh bedeutsame Reden hielten.

Die österreichische Bundesregierung nimmt
mit der „Nationalen Front " Fühlung.

Der Führer verlieh dem Schöpfer des
Pergamonmuseums, Geheimrat Wiegand,
den Adlerschild.

In der Stadthalle ln Stuttgart fand eine
groß« Tagung der Hausbesitzer statt . ^

Der Tag des deutfchen Handwerks
Das Führertreffe« in Vraunschweig — Die Botschaft des Führers

Braunschweig, 28. Oktober.
Das Führertresfen des Deutschen Hand¬

werks in der festlich geschmückten Stadt Hein¬
richs des Löwen fand mit einem Begrüßungs¬
abend im Festsaal des Alten Rathauses sei¬
nen eindrucksvollen Auftakt. Neichshand-
werksmeister Schmidt überreichte dem Stabs¬
leiter der PO . in Anerkennung seiner Ver¬
dienste um die Schaffung des neuen Staates
den Ehrenmeisterbrief  des braun¬
schweigischen Handwerks und ernannte ihn
gleichzeitig damit zum Ehrenmeister des deut-
scheu Handwerks. Mit dem goldenen Ehren¬
zeichen des deutschen Handwerks wurden
durch den Reichshandwerksmeister Schmidt
ferner ausgezeichnet Landeshandwerksmeister
Maguina » Königsberg , Schramme-
Altona, B ä tzn e r - Stuttgart und Mau¬
rice - München. Der Stabsleiter der PO -,
Dr. Ley,  dankte für die Ernennung zum
Ehrenmeister des deutschen Handwerks. Er
nehme diese Ehrung an als Dank für die
vielen Opfer. Die größte Freude sei es aber,
in dieser Zeit wirken und den Wiederaufstieg
Deutschlands sehen zu dürfen. Gewiß könne
nicht alles in einem Jahre geschehen, und cs
sei auch mit Rückschlägen zu rechnen, „aber
eins tragen wir in uns , so betonte Dr. Ley,
den unbändigen Glauben, daß es auswärts
geht und gehen muß. Wir haben Glück, aber
daS Glück ist kein Zufall . Der Segen wird
nur denen gegeben, die darum ringen und
kämpfen. Was wir schaffen und jeder in sich
fühlt, das ist der Glaube, daß wir die Not
bannen werden. Je größer die Not, desto
größer ist unser Glaube und unsere Treue".
Me Feierstunden
im Rathaus und auf der Burg

Am Sonntag leiteten bereits um 7 Uhr Böl¬
lerschüsse und das Wecken der PO .-Kapelle den
Lag des Deutschen Handwerks ein. Vor dem
Gildehaus, gegenüber der Burg, versammelten
sich die Gruppen der verschied-men Handwerker¬
zweige BraunschweigerMeister, Gesellen und
Lehrlinge in ihrer Berufskleidung zu- Spalier¬
bildung vom neuen Rathaus zur Burg Dank-
warderode. Das Hauptinteresse richtete sich zu¬
nächst auf das Rathaus, wo im Festsaal die
große Begrüßung stattfand.

Weihevolle Stille lag über der
Festversammlung,
als 15.20 Uhr die Ehrengäste, au ihrer Spitze
Dr . Ley, Dr . Schacht rnd Reichshandwerks-
meistcr Dr . Schmidt sowie di, Mitglieder der
braunschweigischen Staatsregierung den präch¬
tig geschmückten Festsaa- betraten. Oberbürger¬
meister Dr. Hesse begrüßte in einer längeren
Ansprache die Anwesenden namens der Stadt
Braunschwem und überreichte dann unter dem
Beifall der Versammlung der. Stabsleiter der
PO . eine künstlerisch ausgestattete Mappe, in
der das Leben des schaffenden deutschen Men¬
schen aller Berufe Ausdruck findet. Dem
Reichshandwerksmeister Schmidt  übergab er
als Ehrenzeichen den ältester. Jnnu . gsbrief derStadt.

Sodann betrat Neichshandwerksmeister
S chm i d t. angetan mit der Goldenen Kette
des Handwerks, das Rednerpodium. Er wür¬
digte die Verdienste des Führers um die
Einigung im deutschen Handwerk, für die
ihm der Dank des gesamten schaffenden
Volkes gewiß sei. Wir vom Handwerk, so
schloß er, wollen in echt nationalsozialisti¬
schem Geist unserem Führer danken und ein
treues Glied der deutschen Volksgemeinschaft
fein. — Dann ehrte der Reichshandwerks¬
meister den kommissarischen Neichswirtschafts-
minister Dr. Schacht durch Ueberreichung
des Goldenen Handwerksabzeichens. Dr.
Schacht nahm die Ehrung mit den Worten
„zur gemeinsamen Arbeit für Handwerk und
deutsches Volk" an.

Den Höhepunkt der Tagung brachte
die Feierstunde im Saale der Burg
Dankwarderode.
Der Burgsaal mit seinem farbenprächtigen
Ornamentschmuck und den kunstvollen Holz-
fchnitzerien bildete ein beredtes Zeugnis
Mittelalterlicher deutscher Handwerkskunst.

Zm yawrrers naymen rne Ehrengäste Play.
Zu beiden Seiten des Podiums postierten
sich die alten Jnnungsfahnen des braun¬
schweigischen Handwerks und die Abordnun-
gen aus dem Reich, die zum Teil in ihren
landsmannschaftlichen Trachten, zum Teil in
Berufskleidung erschienen waren.

Das Vorspiel zu den Meistersingern leitete
die Feier ein. Dann trat Reichshandwerks¬
meister Schmidt vor das Mikrophon zur Er-
öffnungs- und Begrüßungsansprache, die
mit der Totenehrung schloß. Altersergraute
Meister schritten zur Lade des Handwerks
und entnahmen ihr das Buch des Meisters,
entzündeten die Kerzen, und während sich
die festliche Versammlung zu ernstem Ge¬
denken erhob, intonierte das Orchester das
Lied vom guten Kameraden. Diesem feier¬
lichen Akt folgte als Höhepunkt der gesamten
Tagung, die Verkündung der Botschaft des
Führers und Reichskanzlers, und in feier¬
licher Weise legten hier die Landeshand-
werksmeister, 720 Kreishandwerksmeister.
14 635 Obermeister und 67 818 Jnnngswarte
das feierliche Gelöbnis ab. an den vom
Neichshandwerksmeister Schmidt verkünde¬
ten Aufgaben und Pflichten des deutschen
Handwerks mitzuarbeiten.
Me Botschaft des Führers

„Dem Deutschen Handwerk spreche ich zum
heutigen Tage meine herzlichen Grüße und
meine besten Wünsche iS.

Der alljährliche „Tag des Handwerks" soll
das deutsche Volk an du Bedeutung und Auf¬
gabe des Handwerks erinnern und dieses selbst
mit Meister, Gesellen und Lehrlingen zur höch¬
sten Pflichterfüllung für Volk und Vaterland

mahnen. Der Schutz und die Förderung des
Reiches werden hierbei dem Deutschen Hand¬
werk nicht fehlen."

Nach dem Vortrag „Ansprache des Hans
Sachs" aus den Meistersingern sprach
Reichsbankpräsident Dr. Schacht
als stellvertretender Reichswirtschaftsmknister
zum Deutschen Handwerk.

„Aber außer dieser organisatorischen Neu¬
gliederung, die nur die Grundlinien auszeigr,
ihren geistigen Inhalt aber vom Handwerk
selbst erwarten muß. hat die nationalsozia¬
listische Regierung eine Reihe sehr
wichtigerMaßnahmen getroffen,
die dem Handwerk zugute gekom¬
men sind.  Es gehört hierher insbesondere
das Verbot zur Errichtung neuer Einzelhan¬
delsgeschäfte, was für das Handwerk deswc»

en bedeutsam ist, weil ein großer Teil aller
andwerklichen Betriebe natürlicherweise im

Nebenbetriebe auch Ladengeschäfte führt ; wei¬
ter auch die Maßnahmen zur Bekämpfung
der Schwarzarbeit, die unter dem Druck der
wirtschaftlichenNot einen sür das Handwerk
Besorgnis erregenden Umfang angenommen
hatte . Ferner ist die Expansionswirtschafr
von Warenhäusern und Filialbetrieben un¬
terbunden worden. Au den wichtigsten Hand-
werkfördernden Maßnahmen aber muß die
unmittelbare und mittlere Auswirkung des
nationalsozialistischen Arbeitsbeschaffungs-
Programms gezählt werden. Im Rahmen des
Ärbeitsbeschafsungsprogramms der Reichs»
regierung sind außerordentlich große Sum¬
men für die Instandsetzung von Häusern und
Wohnungen, für den Bau von Eigenheimen

(Schluß auf Seite 2 t

NSDAP , wirbt für Winterhilfe
Eine Reichswerbeftelle - Dersammlungswelle eingesetzt

DNB . Berli «, 28. Oktober.
Zur Durchführung der Propaganda für

das Winterhilsswerk des deutschen Volkes
19S4/8S, durch die auch -er letzte Volksgenosse
erfaßt « erden soll, ist, « ie die NS .-Korre-
spondeuz meldet, eine Reichswerbeftelle bei
dem Reichsbeaustragten sür das Winterhilss-
«crk gebildet worden, die nnter der Leitung
der ReichLpropagandaleitnng und unter Auf¬
sicht des Reichsministerinms für Bolksanf-
klärnng und Propaganda steht.

Wie im vorigen, so wird auch in diesem
Winter erneut nnd mit doppelter Kraft eine
große VersammlungSwelle in den kommen¬
den Monaten über ganz Deutschland gehen.
Neberall, in den Städten nnd Dörfern , wer¬
den die führenden Männer der Bewegung
und ihrer Gliederungen in Versammlungen
zu den gebenden und empfangenden Volks¬

genossen sprechen. Um einen Austausch und
eine wcchtelscitige Betreuung der bedürftigen
Volksgenossen durch vermögendere Bcvvlke-
rungstrcise zu erzielen, werden »ach Mög¬
lichkeit alle Organisationen , Verbände , Ver¬
eine nnd Gliederungen der Partei zusam-
mcngefaßt in Straßen oder Wohnblocks, znr
Uebernahme gemeinsamer Patenschaften für
bestimmte arme Häuser. Hierbei soll nicht
nur anf Spenden, sondern auch auf eine Be¬
treuung von Mensch zu Mensch Wert gelegt
werden Die Ausführung der mit der Schaf¬
fung der Patenschaften zusammenhängenden
Arbeiten wird in erster Linie de« Frauen-
schastcn und dem BdM . übertragen . Ihre Or¬
ganisation liegt in de» Händen der Amts¬
walter der NSB ., denen die politische Or¬
ganisation jede Unterstützung augedcihen
läßt.

Neue Manöver in der Saarfrage
Gegen die Versuche einer Abstimmungsverschiebung

bk. Saarbrücken, 28. Oktober.
Der Dreier-Ausschuß des Völkerbundes

wird am 6. November in Nom zusammen,
treten, um als Vorbereitung für die Mitte
November stattfindende außerordentliche
Tagung des Bölkerbundrates die Denkschrift
Barthous , französische Anregungen zur Frage
des Status quo und den Bergwerks- und
Währungsfragen , zu behandeln.

Beunruhigung hat die kürzlich durch die
französische Presse lanzierte Behauptung her¬
vorgerufen, daß die Ueberprüfung der Ab¬
stimmungslisten nicht zeitgerecht beendet
werden könnte. Gegen diese Manöver wendet
sich sogar die Außenpolitikerin des Pariser
„Oeuvre", die jeden Versuch, die Saar¬
abstimmung zu verschieben, als Gefahr für
den Frieden bezeichnet. Aehnlich wendet sich
die „Neue Basler Zeitung " gegen diese Um¬
triebe:
, Man brauche nicht viel Scharfsinn, um

hinter dieser Meldung die bekannte abstiin-
mungsfeindliche Tendenz zu erkennen. Ob-
schon die Fristen tatsächlich außerordentlich
knapp erscheinen, hätte es der Völkerbund ja
in der Hand gehabt, die Saarabstimmung
schon früher zu organisieren. Wenn er dies
nicht getan habe, sondern bis zum letzten
Augenblick gewartet habe, so habe er jetzt
auch die Pflicht und Schuldigkeit, die ans-
tauchenden Schwierigkeiten zu überwältigen
durch eine Jnnehaltung der von der Äb-
stilmnungskommistion festgesetzten Fristen,
wenn nötig durch bedeutende Vermehrung
des Personals der Abstimmungsorgane. Auf
keinen Fall dürfe der Völkerbund wegen tech¬
nischer Schwierigkeiten die einmal angesetzte
Abstimmung wieder verschieben, wenn er
nicht eindeutig unter Beweis stellen wolle,
daß er in der Saarfrage nicht die neutrale
Treuhänderrolle spiele, die ihm der Ver¬
sailler Vertrag zuweise, sondern einseitig
Nartei ergreife.



lind für die vorstädtische Kleinsiedlung ln der
Form von Barznschüssen . Darlehen oder
Zinsziischüssen bewilligt worden . Diese Ar¬
beiten sind zum Teil immer noch im Gong
und nehmen einen gewissen handwerlichen
Arbeitsvorrat noch in den bevorstehenden
Winter mit hinein . Auch auf dem Gebiete
der Steuergesetzgebung sind die Interessen
de« Handwerks stark gefördert worden . Die
BiZher im Umfang von rund 200 Millionen
Reichsmark bewilligten Ehestandsdarlehen
haben dem Handwerk einen kaufkräftigen
Konsumentenkreis zugeführt . Ucberhaupt hat
die Rückführung von Millionen von Arbeits¬
losen in Lohn und Brot durch die damit ge¬
steigerte Kaufkraft der breiten Massen zu
einer beachtlichen Steigerung des handwerk¬
lichen Absatzes geführt . Wenn auch die sta¬
tistischen Unterlagen dafür nur lückenhaft
sind , so gibt doch beispielsweise die Umsatz-
entwicklung in den Einkaufsgenossenschaften,
der vom Baumarkt abhängigen Handwerks¬
zweige eine Vorstellung hiervon . Im ersten
Quartal 1034 lagen die Umsätze in den Ein¬
kaufsgenossenschaften der Maler um 88 2
Prozent , der holzverarbeitenden Gewerbe
um 07 .2 Prozent und der metallverarbeiten¬
den Gewerbe lKlemPner , Installateure usw .)
um 85 .7 Prozent über denen des Vorjahres.

Ein so starker Einsatz von Staatsgeldern,
wie ihn das Arbeitsbeschaffungsprogramm
gebracht hat . kann selbstverständlich nicht
alljährlich wiederholt werden.
Aber das wird auch nicht nötig sein,
denn die Entwicklung , in der sich unser in¬
dustrieller und landwirtschaftlicher Binnen¬
markt befindet , kann nicht ohne belebende
Rückwirkung auf das Handwerk bleiben/

Dann überbrachte Ministerialrat v . ,K e u-
dell  die Grütze des Reichspropagandamini¬
sters Dr . Goebbels.

Zugleich mit der Errichtung des Propa¬
gandaministeriums . fuhr der Redner fort,
wurden auf Befehl von Dr . Goebbels be¬
sondere Haushaltsmittel zur nachdrücklichen
Förderung des Deutschen Handwerks bereit
gestellt . Mit Hilfe dieser Mittel ist es ge¬
lungen . die wundervollen Leistungen des
Teutleben Handwerks in eindrucksvoller
Weise in Leipzig und aus den anderen Mes¬
sen zu zeigen . Es ist mir eine besondere
Freude , Ihnen mitteilen zu können , daß
Herr Tr . Goebbels für den kommenden
Winter eine sehr wesentliche Verstärkung
dieser Geldmittel angeordnet hat.

Ministerialrat von Keudell erinnerte ferner
an den richtunggebenden Erlaß des Reichsmi¬
nisters Dr . Goebbels , laut welchem bei allen
Bauten der öffentlichen Hand , grundsätzlich ein
angemessener Prozentsatz der Bausumme zur
Erteilung von Aufträgen für das Deutsche
Handwerk aufgewendet werden muß . Das Pro¬
pagandaministerium wird mit aller Deutlichkeit
und Energie überall dort eing >.eisen , wo irgend
ein Bauherr oder Architekt zum Schaden der
Gestaltung des Bauwerks sich dieser seiner Ver¬
pflichtung : das Deutsche Handwerk ausgiebig
bei der Errichtung und Einrichtung der Bau¬
ten zu beteiligen , etwa entziehen sollte . Mein
Minister wird in solchen Fällen deshalb beson¬
ders unnachsichtlich eingreifen , weil er der
festen Ueberzenguug ist, daß durch diese seine
Anordnung das wundervolle Deutsche Hand¬
werk in stärkstem Maße wieder zu Arbeit und
Brot und zu der beruflichen Betätigung im
Dritten Reiche kommen wird , ans welche das
Deutsche Handwerk auf Grund seiner hervor¬
ragenden Leistungen zum Wohle des Volksgan¬
zen einen berechtigten Anspruch hat.

Zum Schluß sprach de Stabsleiter der PO .,
Dr . Ley.

Das Handwerk habe in seinem Drecklang

Von ß4äX Istk/41
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..Was ich mir in den Kopf gesetzt habe,
führe ich durch . . . ich bin nicht umsonst
dein Sohn " , hatte Robert fahrig die Dis¬
kussion abgeschnilten . „Leb wohl , Mutter . . .
leb wohl . Vater/

Frau Wernburg hatte zu wanken be-
gönnen . Robert war schnell hinzugesprungen
und hatte sie aufgesangen . Aber sie hatte sich
gleich wieder ausgerichiet und mit einer Be¬
stimmtheit erklärt , die keinen Zweifel hatte
aufkommen lasten , wie ernst es ihr sei:

„Frieder , wenn Robert geht , gehe ich mit
ihm . Er ist meine Hoffnung , mein Glück.
Geht er . kann ich nichi bei dir bleiben/

Wernburg hatte noch einige Einwände ge¬
macht . als er aber erkannt hatte , daß der
Entschluß seiner Frau unwiderrustich war,
hatte er endlich , wenn auch widerwillig , nach¬
gegeben.
^Nun war es soweit . In der nächsten
Stunde sollte sie dem geliebten Mann an-
getrauk werden . Aber in das Gefühl froher
Zuversicht milchte sich mit einem Male eine
gewisse Unruhe , ein sonderbares Unbehagen,
für das sie keine Erklärung halte . Mein Gott,
dachte sie, wenn nur alle diese Zeremonien
hinter ihr lägen und sie mit Robert im Zug
säße , der sie nach Venedig bringen sollte.

Sie ging vom Fenster weg . nahm das
große Brautbukett aus weißem Flieder in
die Hand und entfernte sich, um drüben bei
den Eltern das An «o abzuwarlen . das sie in
die Wernbulgfche Wohnung abholen sollte.

Die Aktion gegen Preistreiber
Schlagartiges Einsetzen zu Beginn der 2 . Novemberwoche

Verschiedene Preissteigerungen haben in
den letzten Monaten und Wochen wieder¬
holt Anlaß zu eindeutigen Erklärungen gegen
diese Erscheinungen seitens des Rcichswirt-
schastsministeriums gegeben . Trotzdem trat
beim Käufcrpublikum nicht die erwartete Be¬
ruhigung ein . Einzelne Fälle zeigten auch
offensichtlich , daß diese selbstverständliche
wirtschaftliche Disziplin nicht überall vor¬
handen war und vielfach ein direktes Ein¬
greifen der staatlichen Organe erforderlich
machte . Die Frage der Preissteigerung ist
somit nicht auf das wirtschaftliche Gebiet be¬
grenzt geblieben , sondern ist von politischem
Intereste für die Oeffentlichkeit geworden.

Die Reichsleitung der Partei hat sich daher
entschlossen , eine grotzangelegte Aktion in die
Wege zu leiten und genauestes Material über
die Preissteigerungen zu sammeln , um so¬
wohl den berechtigten Klagen als auch dem
leeren Geschwätz und den Gerüchten ein Ende
zu bereiten . In den Durchführungsbestim¬
mungen , die an die Untergliederungen er¬

gehen , wird besonders darauf hingewiesen,
daß Eingriffe in die Preisgestaltung zu unter¬
bleiben haben und daß es vielmehr der Sinn
dieser Aktion sei, genauestes Zahlenmaterial
und StimmungsSerichte zu sammeln . Ferner
wird in den Bestimmungen den ausführen-
dcn Untergliederungen eine genaue Analyse
der bisherigen Preisentwicklung übermittelt,
um sie in die Lage zu versetzen , sich auch volks¬
wirtschaftlich und wirtschaftspolitifch ein¬
wandfreie Urteile bilden und abgcben zu kön¬
nen . Die Aktion soll zu Beginn der zweiten
Novemberwoche schlagartig überall im gan¬
zen Reich einsetzen . In der Presse werden
bereits in der nächsten Woche eingehende Be¬
richte gegeben werden . Mit der Durchführung
der Gcsamtaktion ist die NS .-Hago als zu¬
ständiges Amt für Handel und Handwerk in
der Partei beauftragt worden . Rach Ab¬
schluß der Aktion und Sichtung des Mate¬
rials werden die gesammelten Erfahrungen
dem Reichswirtschaftsministerium übergeben
Werden.
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eine neue Begriffsauffasfung einer Gesell¬
schaftsordnung gelehrt , die auf Leistung auf-
grbaut sei. So sei denn unser Ziel , in unserem
Volke die Leistungsordnnng wiederum in Gel¬
tung zu bringen , wie sie im Handwerk zum
Tei, . noch erhalten sei. Wir müßten den Drei¬
klang von Lehrling , Geselle und Meister wieder
hineintragen in die breitesten Massen der In¬
dustrie . Wir wollen jedem Deutschen die Mög¬
lichkeit ges^ n , otwav, lernen zu können . Der
Begr -ss „ungelernter Arbeiter ^ müsse dadurch
möglichst zurückgedrängt we ' -n . Mit Quali¬
tätsarbeit müßten wir Deutschland wieder
emporschaffen.

Der Redner schloß mit dem Appell , in den
Kreistn des Handwerks alles anszumerzen,
was sich als Liberalismus in seine Reihen
hineingeschlichen habe . Wenn das geschehe,
dann werde das deutsche Volk jene Arbeit
wieder in der Vollendung finden , die wir in

dieser Stadt , in Nürnberg und an so vielen
Orten als Zeugen besten alten Handwerker¬
geistes noch feststellen können . In diesem
Sinne grüße er das Deutsche Handwerk und
fordere es ans zu einem „ Sieg -Heil " auf den
Führer.

Schon ehe die Kundgebung vor der Burg
Dankwarderode verklungen war , bewegten
sich die Massen zum Schloßplatz , wo Dr . Ley
die

Weihe von 47 Fahnen
der Deutschen Arbeitsfront
vornahm.

Auf dem Schloßplatz , der schon so oft Zeuge
gigantischer Kundgebungen der national¬
sozialistischen Bewegung und ihrer Unter¬
gliederungen war , marschierten seit 11 Uhr
etwa in fast ununterbrochener Folge die

Arbeiter der Stirn und der Faust auf . Fast
alle Betriebe rückten mit ihren Belegschaften
geschlossen an , mit Fahnen und Musik zogen
die Gliederungen der Deutschen Arbeitsfront,
der PO ., der Teno und des Luftsportver-
öandcs aus.

Dann weihte Stabsleiter Dr . Ley die
Fahnen im Gedenken an die Blutopser
des Weltkrieges und der nationalsozialisti¬
schen Bewegung . Unter andächtigem Schwei¬
gen der Zehntausende senkten sich langsam
die Fahnen , und die Kapelle der PO . in¬
tonierte das Niederländische Dankgebct . Dr.
Ley ließ dann den Weihspruch ausklingen in
die Worte : „Mögen die Fahnen ein Sym¬
bol des Lebenswillens  unseres Vol¬
kes sein , denn wir glauben , daß Deutsch,
land  noch eine herrliche und große
Mission  zu erfüllen hat . Unsere Empfin¬
dungen wollen wir zusammenfassen in den
Ruf : Unser Führer Adolf Hitler Sieg Heil !"

Einem Schwur gleich brausten die Heil-
rufe  über das Feld und dann sang die
Menge mit zum Gruß erhobenem Arm das
Deutschland - und Horst -Westel -Licd.

Neueste Nachrichten
Die Neugliederung des Reiches . Der

Reichs - und preußische Minister des Innern,
Dr - Frick , gewährte eenem Pressevertreter
eine Unterredung über die Vereinheitlichung
der Neichsverwaltung . Der Minister sagte
u . a . : Die Neugliederung des Reiches wird
organisch und Schritt für Schritt nach den
Erfordernissen der Zeit vor sich gehen . Der
Zeitpunkt der einzelnen Entwicklungsphasen
kann nicht vorher bestimmt werden . Das
Ziel ist die Schaffung einer möglichst ein¬
fachen und einheitlichen Verwaltung , die den
Bedürfnissen des ganzen Volkes am besten zu
dienen vermag.

Noch 17 619 Veteranen aus de » Einigungs¬
kriegen . An Hand der Zahlungen aus der
Veteranenbeihilfe wurde fcstgestellt , daß nach
dem Stand vom 1. März 1934 noch 17 649
Veteranen aus den deutschen Einigungskrie¬
gen (1866, 1870/71 ) vorhanden sind.

Guter Gesundheitszustand der Arbeitneh¬
merschaft . Bis Anfang September waren bei
den reichsgesetzlichen Krankenkassen und Er¬
satzkassen insgesamt 20 268 898 Mitglieder ver¬
sichert . Bei allen Krankenkassen wurden
610 000 arbeitsunfähige Kranke gezählt , wo¬
bei rund 41000 Wöchnerinnen eingeschlossen
sind.

„Braunkohlen -Venzin -AG " Das Gemein¬
schaftswerk der deutschen Braunkohlenindu¬
strie zur Herstellung von Benzin aus Braun¬
kohle ist ins Leben getreten . Die durch Re¬
gierungsanordnung znsammengeschlossenen
deutschen Braunkohlenwerke haben die
„Braunkohlcn -Benzin -AG ." gegründet.

17V0 Neueinstellungcn in Sachsen . Die
Firma Radio H . Menöe u . Co . G . m . b. H ..
Dresden , hat seit Mitte Juli ds . Js . 1700
Neueinstcllungen vorgenommcn . 1700 bisher
erwerbslos gewesene Volksgenossen sind da¬
durch wieder in die Produktion eingereiht
worden.

Rabenmutter festgenommen . In Koblenz
wurde eine Frau wegen sträflicher Vernach¬
lässigung ihrer Mntterpflichtcn fcstgenom-
mcn . Sie hatte , um die Kirmes besuchen zu
tonnen , fast während eines ganzen Tages ihr
vierjähriges krankes Kind ohne Aufsicht in
der Wohnung zurückgelassen und das Kind
sogar mit einem Wollschal an seinem Bett-
cheu fest gebunden.

Als sie in das gemeinschaftliche Wohn-
zimmer trat , lrctt sie dort Meinhardt mit
ihren Eltern , die über diesen unerwarteten
Besuch ebenso verlegen waren , wie Gitta er¬
staunt . Sie machte aus diesem ihrem Er¬
staunen ihm gegenüber auch kein Hehl.

Meinhard ! bot einen merkwürdigen An¬
blick. Er wagte nicht , Gitta anzusehen , seine
Augen irrten wie suchend über den Boden
hin . sein ganzes Wesen hatte etwas Scheues.
Verkrampftes . Sein Mund war schief wie bei
einem Menschen , der schwer leidet . Neben
ihm stano eine neue , große Reisetasche aus
gelbem Leder , und seine linke Hand um¬
klammerte den grauen Filzhut.

Gitta merkte , daß dieser Mann vor ihr es
immer noch nicht überwunden halte , sie ver¬
loren zu haben . Das ging ihr ein bißchen
nahe.

„Verzeihung , Fräulein Lindt " , begann
Meinhardt etwas farblos zu sprechen , „aber
ich vermochte nicht abzureisen , ohne Ihnen
Lebewohl zu sagen und Sie znm heutigen
Tag zu beglückwünschen . Herr Wernburg hat
meiner Bitte , mich nach Zürich in die dor¬
tige Filiale unserer Bank zu versetzen , ent¬
sprochen . weil er die Gründe , die mich zu
dieser Bitte veranlaßten , vollauf würdigte/

Gitta nickte ein wenig , ohne etwas zu
antworten.

„Ich wünsche Ihnen , e? möchten sich alle
Ihre Hoffnungen in dem Maß erfüllen , wie
die weinigen zerronnen sind " , fuhr er fort,
und es war ein ganz leises Schluchzen , das
ihn befiel . „Lasten Sie uns . wie Sie das ja
schon einmal vorgeschlagen haben , als
Freunde scheiden/

Er bot ihr seine Rechte , die Gitta ergriff.
Sie empfand deutlich , wie seine Hand in der
ihren zitterte.

„Das wollen wir " , entgegnete sie leise.
„Alles Gute auf Ihrem weiteren Lebensweg ."
Sie hatte aufrichtiges Bedauern mit ihm.

Jetzt ertönte von der Straße herauf eine
Autohupe.

„Entschuldigen Sie , Herr Meinhardt . . .
man kommt . . . ich muß fort " , sagte Gitta
ansgeregt und winkte ihrer Mutter , ihr den
Mantel zu reichen.

Gleich darauf klingelte es . Frau Lindt ging
öffnen und kam mit Wernburg zurück . Der
Anblick , den der sonst so aufrechte Mann bot,
machte alle verstummen . Er war vollkom¬
men gebrochen und verstört.

„Gitta " , brachte er mühsam hervor , „ fasse
dich . . . es ist etwas Furchtbares geschehen
. . . " Es schien , als zerbisse er jedes Wort,
ehe es ihm über die Lippen kam.

Gitta machte eine rasche , flüchtige Bewe¬
gung , die eigentlich keinen Sinn hatte , und
der rosige Schein ihrer Wangen verschwand.

„Robert ist . . . tot " , hauchte Wernburg
mehr als er sprach.

Frau Lindt stieß einen unartikulierten
Schrei aus , preßte aber sofort die Hand an
den Mund , als hätte sie diesen Schrei zu¬
rückhalten wollen . Der Briefträger öffnete
und schloß immer wieder den Mund , er
brachte aber keinen Ton hervor . Er sah aus,
als schnappe er nach Lust . Gitta hatte ein
Gefühl , sie sei mit dem Kopf an eine hohe
Mauer gestoßen . Es war ihr . als hätte sich
Plötzlich die Sonne verfinstert und sie stehe
nun im Finstern und könne keinen Weg mehr
erkennen . Ihr ganzer Körper überzog sich
mit Eiseskälte . so daß sie zu frieren begann.
Mit einem grellen Mißton war etwas in ihr
entzwei gesprungen.

Auch Meinhardt , der die Reisetasche wieder
niedergestellt hatte , war von der Nachricht
sichtlich erschüttert und wie niedergeschmet¬
tert - Er stammelte wie fassungslos:

„Um Gottes willen , Herr Wernburg . . .
wie ist denn das so plötzlich gekommen ?"

„Er wurde heute nacht ermordet !"
schluchzte Wernburg , den die Selbstbeherr¬
schung verließ.

Das Wort „ ermordet " fuhr in die An-
wesenoen wie ein Blitzstrahl , der sie förmlich
betäubte . Alle standen regungslos , wie ge¬
lähmt . Der erste , der seine Haltung wieder
gewann , war Meinhardt.

„Es ist ja nicht auszudenken . . . ein Mord
. . .. das ist fast unbegreiflich " , sagte er wie
zu sich selbst . Dann zu Wernburg gewendet:
.Ich spreche Ihnen mein tiefstes Beileid aus.

Herr Wernburg . . . Weiß man schon , wer der
Täter ist ?" setzte er dann hinzu.

Der Bankier verneinte.
„Hoffentlich faßt man den Menschen , der

mit ruchloser Hand das Glück zweier Men¬
schen zerstört hat " , empörte sich Meinhardt
und dabei streifte ein scheuer , zögernder Blick
Gitta.

Diese hat sich an den Tisch gelehnt , auf
den sie sich mit beiden Armen stützte , und
ihre trockenen , brennenden Augen standen in
starrem Selbstvergessen still , und sie haste
einen Blick , als habe jemand aus großer
Ferne zu ihr gesprochen.

Niemand wagte sie anzureden , ihr ein
Wort des Trostes zu sagen , doch bedruckte
sie alle dieses entsetzliche Schweigen , das
schwer auf allen lastete und alle Gedanken
aufzusaugen schien.

Plötzlich begann sie wie aus einem bösen
Traum aufzufahren . Sie nestelte hastig
Kranz und Schleier vom Kopf , nahm ihren
Mantel und sagte zu Wernburg mit klang¬
loser Stimme:

„Komm . . . ich muß zu ihm !"

Fortsetzung folgt.



Calw,  den 29 . Oktober 1934

Der Tag des deutschen Handwerks
sah gestern vormittag die Mitglieder sämt¬
licher Innungen des Kreises in Calw  ver¬
eint- Nach Sonderversammlungen der ein¬
zelnen Innungen , in denen Kreishandiverks-
mcistcr Schäfer  insbesondere über die Neu¬
ordnung des Jnnungswesens , die Sozialver¬
sicherung im neuen Staat und die Maßnah¬
men gegen Preissteigerungen sprach, hörten
Meister, Gesellen und Lehrlinge gcmcinschafi-
lich die Uebertragung der eindrucksvollen
Handivcrkerkundgcbung in Braunschiveig. Der
Festakt, bei welchem die Bedeutung des
Standes Handwerk als wichtiges Glied
innerhalb der deutschen Volksgemeinschaft so
recht zur Geltung kam, wurde trotz zeitweili¬
ger Unterbrechung des Empfangs für alle zu
einer erhebenden Feierstunde.

Nachmittags fanden zunächst für die aus¬
wärtigen Teilnehmer am Handwerkertag und
späterhin für die Angehörigen des einheimi¬
schen Gewerbes stark besuchte Feiern mit
reichhaltigem Unterhaltungsprogramm statt.
Die letztere — an ihr nahmen Vertreter der
staatlichen und städtischen Behörden, des Ar¬
beitsdienst und zahlreicher NS .-Gliederungen
teil — war zugleich Abschlußfeierder erfolg¬
reich beendeten Arbeitsbeschaffungs-Woche der
NS . - Hago. Der Kreishandwerksmeistcr
konnte sie vor überfülltem Saal mit einer
von viel Beifall aufgcnommencn Begrü¬
ßungsansprache eröffnen und in ihrem wei¬
teren Verlauf die wohlverdiente Ehrung
von vier Jubilaren des Hand¬
werks  vornehmen , welche über 23 Jahre
lang in Treue ihren Innungen angchörten
und diese entweder geführt oder anderweitig
wertvolle Arbeit für sie geleistet haben. Mit
der Ehrenurkunde der Handwerkskammer
ausgezeichnet wurden dieserhalben die lang¬
jährigen Jnnungsobermeister Bäckermeister
Chr. Lutz und Schreincrmeistcr Karl Buh l,-
außerdem erfolgte ihre Ernennung zu Ehren-
vbcrmeistern ihrer Innungen . Die Urkunde
wurde ferner Bäckermeister Otto Niet¬
hammer  als langjährigem Schriftführer
seiner Innung , SchlossermeisterEugen Leb¬
zelter  erhielt außerdem die silberne Pla¬
kette der Kammer für vierzehnjährige Tätig¬
keit als Schriftführer des chem. Bez.-Han-
dcls- und Gewerbcvereins Calw. Ehrenober¬
meister Lutz dankte namens der Jubilare
dem KreishandwcrkSmeister für die Ehrung
wie für die ausgesprochenen guten Wünsche
und verivies darauf, daß sie allezeit den
Dienst am Hanöwerkstande als Pflicht ans-
gcfaßt hätten.

Einen weiteren Höhepunkt der Feier bil¬
dete die Bekanntgabe dcS Endergebnisses der
Arbeitsbeschaffnngsaktiou der NS .-Hago für
Handwerk und Handel durch den Kreishanb-
werkSmeistcr. Krcisamtsleiter Schäfer
konnte Mitteilen, daß während der Wcrbe-
woche im Kreis Caliv Aufträge im
Wertevonübcr3V0000NM . erteilt
worden sind; zu diesem überaus günstigen
Ergebnis hat besonders auch die Stadtver¬
waltung Calw durch ein Arbeitsbeschaffungs¬
programm von ansehnlichen: Umfang bcige-
tragcn . Der Kreishandwerksmeister dankte
allen, die zum guten Gelingen der Arbcits-
beschaffungsaktion beigctragcn, den privaten
Auftraggebern ebenso wie den Behörden, für
die geliehene Unterstützung.

Das vielseitige Unterhaltungsprogramm
war ganz darauf abgcstellt, für das Hand¬
werk und seine Arbeit zu werben und seine
Bedeutung im Leben des Volkes klar heraus¬
zustellen. Besonders glücklich erfüllten ein
von einem Konditorlehrling gesprochener
Prolog sowie die beiden wirkungsvollen , lu¬
stigen Wcrbeschauspiele „Der Schwarzarbci-
ter " und „Das Warenhaus -Kanapee", die mit
viel Liebe und Geschick inszeniert waren , die¬
sen Zweck. Ein fein gestelltes lebendes Bild
„Der Trcueschwur deS Handwerks" sowie
schöne musikalische Darbietungen der Calwer
Stadtkapelle rundeten die abwechslungsreiche
Folge des Gebotenen, die mit der Auslosung
der 126 begehrenswerten Gewinne vom
Schaufensterwettbewerb und einer Tanz¬
unterhaltung ihr Ende fand- Der Krcishand-
wcrksmeistcr schloß den offiziellen Teil der
Veranstaltung mit einer Rede, in welcher er
nochmals kurz auf den glücklichen Verlauf
der Wcrbcwoche im Kreis Calw einging und
allen dankte, die tätig in ihr und bei der Ab¬
schlußfeier mitwirkten.

Von der NS .-Frauenschaft
Bad Liebenzell

Die NS .-Frauenschaft Bad Lieben zell
durfte in letzter Woche den größten Tag seit
ihrem Bestehen erleben : die Gan -Frauen-
schaftsleiterin Pgn . Ha in dl mar gekom¬
men. Die letzten Blumen aus den Gärten
wurden znsammengctragen und fleißige
Hände schmückten den Kursaal festlich. Der
Militärmarsch von Schubert, auf dem Flügel
vorgetragen von Frau Reis  und Fräulein
Mutschler,  und ein Wcrbcruf von Frau
Jsa Spring  schufen aufnahmebcrcitc Stim¬
mung. Ortsgruppcnleitcr Hcstler  sprach
über die Frau als Kampfgcnossin des Man¬
nes . Dann ergriff Pgn . Haiudl  das Wort.
In längeren Ausführungen , die in ihrer Ein¬
fachheit und Klarheit allen Zuhörern zu Her¬

zen gingen, sprach sie über das Thema „Die
deutsche Frau im Dritten Reich" und über
„Die Organisation der Frauenvcrbündc ".

Der NS .-Frauenschaft allein sei die poli¬
tische Erziehung der Frau übertragen wor¬
ben. Die sonstigen Frauenvercine , wie Haus-
srauenvercin , konfessionelle Verbände usw.
sollen ihr ureigenes Gebiet betreuen . Die
deutsche Frau müsse politisch geschult werden,
sie müsse wissen, was in Deutschland vorgche
und dürfe nicht mehr hinter dem Ofen sitzen.
Als Beispiel führte sie die Kriegszeit an, in
der die Frau mitten ins Politische hincingc-
zogen wurde, ob sie wollte oder nicht. Des¬
halb sei ihr Platz in der NS .-Frauenschaft.
Herzlicher Beifall dankte der Gan -Frauen-
schaftsleiterin. Ein Schwarzwaldmädcl sFrl.
Nenzs  sprach ihr den Dank der NS .-Frauen¬
schaft durch ein reizendes Gedicht in schwäbi¬
scher Mundart aus und überreichte ein
Schwarzwalökörbchcn. Bürgermeister Klep-
ser  forderte die Frauenschaft zu weiterer
reger Arbeit auf. Er bat insbesondere um
Unterstützung des Winterhilfswerks und er¬
mahnte die Frauen , ihre Einkäufe in den Ge¬
schäften des Mittelstandes zu tätigen . Die
Nationallicder beendeten die unter Frau A.
Nagel  stehende schöne und wohlgcluugenc
Feier . L. K.

Schauspielhaus Pforzheim
Spielpla » für die Zeit vom 29. Oktober bis

4. November.
Dienstag : „Tiefland ", Oper von Eug.

d'Albert . Ende vor 23 Uhr. Mittwoch: Erst¬
aufführung für NS .-Külturgcmeiudc „Weh
dem Ser  liebt ", Lustspiel von Fedor v.
Zobcltitz. Ende 22 Uhr- Donnerstag : Ein¬
malige Wiederholung des Gastspiels von
Otto Gebühr  mit Berliner Gesellschaft

Allenthalben im Land auf und ab haben
die bei verschiedenen Bedarfsartikeln eingetre-
tenen Preiserhöhungen der Bevölkerung Ver¬
anlassung gegeben, nach Gründen dieser im
Augenblick sicherlich nicht willkommenen Ten¬
denz zu fragen. Insbesondere stellt das
Fleischergewerbe im gegenwärtigen Augen¬
blick einen Angriffspunkt der öffentlichen
Meinung dar . da gerade in diesem Geschäfts¬
zweig die Steigerung des Preises für Fleisch
und Wursterzeugnisfebesonders sinnfällig ist.
Es ist nicht verwunderlich, wenn da und dort
eine gewisse Erregung Platz gegriffen hat.
doch ist es keinesfalls ratsam , diese Tenden¬
zen heute schon als bindend anzuerkennen.

Wir haben inzwischen mit den zuständigen
Stellen Rücksprache genommen, als deren
Ergebnis zusammensafsendfestgcstellt werden
kann, daß auch hier wieder einmal nicht so
heiß gegessen wird , wie gekocht wird. Tie
nationalsozialistische Regierung sowohl als
auch die Länderregierungen sind nach wie
vor willens, Preiserhöhungen zu unterbin¬
den, sofern dies auch nur irgendwie angängig
ist, obschon nicht vergessen werden kann, daß
die Preise einer großen Anzahl von Bedarfs¬
artikeln, gerade auch von Fleisch und Wurst,
noch nicht vieles weder den Stand von 1913
noch den von 1928 erreicht haben und daß
die Schlachtviehpreise noch nicht einmal
75 v. H. des Preises von 1913 erreicht haben.

Wer entschlossen ist, die gegenwärtige Ent-

Nach einer neuen Verordnung müssen jetzt
liberall zwecks Bekämpfung der Obst¬
bau  m s chä d l i n g e die alten Baumruinen
entfernt und die übrigen Bäume ausgelichtet
»der ausgeputzt und von Moos und Flech¬
ten gründlich gereinigt werden.

Für diejenigen Baumbesitzer, welche bisher
ihren Bäumen eine richtige Pflege angedei-
zen ließen, wird dieses Gesetz nur willkom¬
men sein. Denn was nützt es, wenn ein
öaumbesitzer alles, was an seinen Obstbäu¬
men getan werden kann, tut und sein Nach¬
bar tut nichts. Er wird niemals einen
wllen Erfolg erzielen gegen das Ungeziefer,
vie auch gegen Krankheiten.

Jeder Baumbesitzer aber muß sich klar
lein, daß sich Ungeziefer und Krankheiten am
besten entwickeln können in zu dichten
öaumanlagen  und Baumkronen, wo
Licht und Luft nicht eindringen können. Sie
lind die Brutnester für Krankheiten und
Schädlinge und deshalb muß auch der
Hebel hier angesetzt werden.

Es muß aber weiterhin jedem Baum¬
besitzer klar sein, daß unseren Obstbäumen
durch dieses Ungeziefer eine große Gefahr
droht, namentlich durch den Apfelblatt-
sauger  und daß. falls dieser nicht energisch
bekämpft wird , mit guten Obsternten nicht
mehr zu rechnen ist.

Der diesjährige Jahrgang darf uns kein
Maßstab sein für den Schaden, den dieser
Schädling errichtet, obwohl er auch in diesem
Jahr viel geschadet hat . Der Schaden wäre
mit Sicherheit dieses Jahr sehr groß ge-
worden, wenn ihm nickst die ausnahmsweise

„Zwischen Abend und Morgen ",
Schauspiel von Zdcnko Kraft . Freitag : Weh
dem der liebt ". Samstag : NS .-Kultur-
gemeinde: „Weh dem der  liebt ". Sonn¬
tag : nachmittags : „Weh dem der  liebt " ,'
abends : Erstaufführung „Der Zigeuner-
Var  o n", Operette in 3 Akten von Johann
Strauß . Ende 22 Uhr.

Angestellte Achtung!
Am 31. Oktober, von 18.15 bis 18.36 Uhr,

spricht im Neichssender Stuttgart der Lan¬
desbezirksleiter der Neichsberufsgruppe der
Angestellten in der Deutschen Arbeitsfront
(DAF .), Franz S cho f e r - Stuttgart , über:
„Berufsschulung als Dien  st an der
Nation ."

Wie wird das Wetter?
VoraussichtlicheWitterung : Für Dienstag

und Mittwoch ist unbeständiges Wetter zu
erwarten.

4°
Neuenbiirg, 28. Okt. Das Ergebnis der

Arbcitsbeschafsungsaktion im Kreise Neuen¬
bürg ist nach Eingang der letzten Aufträge
nunmehr festgestcllt worden. Es beträgt
62 66g RM - Das ist eine recht bedeutende
Summe für unser Gebiet, das noch immer
am stärksten im Lande unter wirtschaftlichen
Hemmungen zu leiden hat.

Pforzheim, 28. Okt. Wie kürzlich ein Be¬
richt des Gencralmspektors für das deutsche
Straßenbauwesen Dr . Todt bckanntgab, wird
bis zum Frühjahr 1937 die Rcichsautobahn
Karlsruhe —Pforzheim — Stuttgart —Mün¬
chen—Landesgrenze gleichzeitig mit der
Strecke Mannheim —Karlsruhe in Betrieb
sein.

Wicklung vorurteilslos zu betrachten, wird
bestätigen müssen, daß noch niemals in den
letzten Jahrzehnten die Fleischpreise einen so
niedrigen  Stand eingenommen haben
wie im Jahre 1933. Andererseits jedoch for¬
dert die Tatsache, daß der Fleischerstand die
Krise verhältnismäßig gut überstanden hat,
ein Nachgeben seitens des letzteren gegenüber
dem Verbraucher, wenn der Erfolg der natio¬
nalsozialistischen Arbeitsschlacht, die Kauf¬
kraft der breiten Masse wesentlich gestärkt zu
haben, nicht wieder illusorisch  werden
soll.

Wir legen unseren Lesern nahe, im gegen¬
wärtigen Augenblick bei ihren Fleischeinkäu¬
fen die billigen  Sorten , insbesondere
Rindfleisch,  vorzuziehen , zumal der
Schwciueaustrieb infolge des Futtermangels
im Frühjahr dieses Jahres und infolge der
Drosselung der Einfuhr von Auslandsschmalz
vorübergehend etwas zurückgegangen ist.
Hinzufügen möchten wir noch, daß nach unse¬
ren Informationen im württembergischen
Fleischergewerbe, dessen Preise übrigens schon
seit langem sich unterhalb  derer Badens,
Bayerns und Norddeutschlands befanden,
in den nächsten Tagen eine endgültige Fleisch¬
preisfestsetzung Platz greifen wird, die sich
in einer nicht unwesentlichen
Verbilligung der Fleischpreise
und auch des Schmalzpreises aus¬
wirken dürste.

günstige Witterung etwas Einhalt getan
hätte. Es unterliegt keinem Zweifel, falls die
Witterung im nächsten Jahr während der
Blüte eine ungünstige ist. auch der Schaden
wieder ein größerer ist. Deshalb ist es
dringend notwendig, daß jeder Baumbesitzer
seine Pflicht tut.

Auch in unserem Bezirk sind noch viele
wertlose alte Bäume oder solche mit zu
dichten Kronen, dürren Aesten oder mit viel
Moos und Flechten anzutreffen. Am schlimm¬
sten sieht die Sache in den Hausgärten aus
und es ist dort besonders darauf zu achten,
daß auch die oft vorhandenen , jahrleang
lagernden Stangen und sonstiges Holz
ebenfalls entfernt werden, weil sich dort
ebenfalls viel Ungeziefer aufhält.

Um nun beim Ausputzen oder Auslichten
den Obstbäiimcn keinen Schaden zuzufügen,
ist zu empfehlen, diese Arbeit einem tüch-
tigen Baumwart zu übertragen . Abscharren
nnd Anstreichen der Bäume mit Kalkmilch
kann vom Besitzer selbst ausgeführt werden,
falls ihm die Kasten hiefür zu hoch würden.

In solchen Gemeinden, in denen kein
Baumwart ist. wende man sich an den
K r e i s b a u m w a r t , welcher jederzeit in
der Lage ist, einen Baumwart zur Ver¬
fügung zu stellen. Es sei auch hier bemerkt,
daß es vielfach vorkommt. daß sich Leute als
Baumwart ausgeben, welche nicht viel besser
arbeiten als »der Laie. Darum werden alle
Baumbesitzer in ihrem eigenen Interesse ge¬
beten, bei der Vergebung ihrer Arbeiten an
den Obstbänmen in erster Linie erprobte
Fachleute -u berücksichtigen.

»Ihren Mbeitsvaß bitte!'
Prüfungsordnung für Tierärzte

In einer neuen Prüfungsordnung für Tier¬
ärzte sind nun auch die Forderungen des natio¬
nalsozialistischen Staates an die Studierenden
ausgenommenworden.

Die Zulassung zu den Prüfungen und die
Erteilung der Approbation ist künftig zu ver¬
sagen, wenn berechtigte Zweifel an der natio¬
nalen oder moralischen Zuverlässigkeit des An¬
tragstellers gegeben sind. Ferner hat der Stu¬
dierende bei der Meldung zum naturwissen¬
schaftlichen Abschnitt der Vorprüfung den Nach¬
weis zu führen, daß er mit Volksgenossen aller
Stände und Berufe in enger Gemeinschaft ge¬
lebt, die körperliche Arbeit kennen und achten
gelernt, Selbstzucht und Einordnung geübt und
sich körperlich gestählt hat, wie es einem jungen
deutschen Mann zukommt. Zu diesem Zweck
muß er sich im Arbeitsdienst be¬
währt  haben und dies durch Vorlegung des
ArbeitspassesNachweisen.

Die Zulassung zu den Prüfungen und die
Erteilung der Approbation fällt auch weg.
wenn infolge des Bestehens einer Geisteskrank¬
heit oder einer Sucht die für die Ausübung des
tierärztlichen Berufs erforderliche Zuverlässig¬
keit fehlt. Eine wesentliche Neuerung bringt

Aer Führer erhebt die NAS. zur
Volks- und Leiftungsgemeinfchatt!
Kundgebung in allen Orten Württembergs
In Auswirkung der Verordnung det

Führers über die Deutsche Arbeitsfront von
24. Oktober 1934 und der anschließenden Kund¬
gebung des Stabsleiters der PO ., Pg . Dr . Lev
führt die Deutsche Arbeitsfront in Württem
berg-Hohenzollern am kommenden

Dienstag, dem 30. Oktober 1934,
in allen Orten des Gaubereichs große Kund-
gedungen durch. Der Führer selbst hat die
Deutsche Arbeitsfront zu der Organisation alle:
schaffenden Deutschen der Stirn und der Faust
erhoben und damit ausdrücklich unterstrichen,
daß die DAF . allein das nationalsozialistische
Instrument zur Sicherung des
Wirtschaftsfriedens  darstellt.

Jeder schaffende Deutsche gehört in die DAF.
als der gewaltigen Gemeinschaft der Treue und
Kameradschaft, des sozialen Tatwil¬
lens  und der unermüdlichen Arbeit für den
Wiederaufbau unseres Vaterlandes. Ueberwun-
den ist die Zeit der Klassen- und Jnteressen-
stände! E i n Volk mit gleichen politischen und
gesellschaftlichen Pflichten und Rechten mar¬
schieren wir alle hinter dem Führer Adolf
Hitler!

Tretet am Dienstag geschlossen an!
F . Schulz , F . Schmidt,

Gauwalter der DAF. stv. Gauleiter

auch die Bestimmung, daß nach bestandene
tierärztlicher Prüfung dem Kandidaten di
Approbation erst erteilt wird, wenn er sich dr»
Monate lang an einem besonders hierfür b«
stimmten Schlacht- und Viehhof oder Schlacht
Hof des Deutschen Reichs unter Aufsicht un
Anleitung des Leiters oder eines von diesem b»
sonders hierfür bestimmten Tierarztes de
Ausübung der Schlachtvieh- und Fleischbeschcr
mit Erfolg gewidmet und sich auch in der L«
bensmittelgesetzgebung und ihrer Anwendun
fortgebildet hat.

Schwäbisches Schrifttum heruusheben!
Erlaß des Kultministers

Vom 4. bis ll . November findet im gan¬
zen Reich die diesjährige Buchwoche statt.
Während dieser Woche ist, wie ein Erlaß des
Kultministeriums bestimmt, in allen Schulen
in erhöhtem Maße auf die Bedeutung des
guten Buches für die geistige und sittliche
Bildung hinzuweisen: im Besonderen sind die
iür die Jugend geeigneten Werke des schwä¬
bischen Schrifttums heranszuhcben. Eine An-
zahl schwäbische'- Schriftsteller hat sich bereit
erklärt, während de: Ruch-noche in den Schrr-
len von Eroß -Stutigort Eßlingen, Reutlin¬
gen, Tübingen und Nl.a den Schülern unent¬
geltlich ans ihren Wcrk-n vorznlesen.

Frachterleichterungen für dle
Landwirtschaft

Berlin , 27. Oktober. Ilm der Landwirtschaft
die notwendig gewordene zusätzliche Beschaf-
fring von Ersatzmitteln für Einstreuzwecke zu
erleichtern, gewährt die Deutsche Reichsbahn
mit Wirkung vom 25. Oktober 1934 für die
Beförderung von Torfstreu, Torfmull usw.
im Nückvergütungswege einen weiteren
Frachtnachlaß von 15 bzw. 30 v. H. von den
bisher schon für diese Güter nach Au-mahme-
frachtsätzen berechneten Frachten. Tie Er-
Mäßigung wird nachträglich aus Antrag im
Erstattungswege bei Erfüllung bestimmter
Voraussetzungen gewährt . Näheres hierüber
ergibt sich aus den Bestimmungen über die
Gewährung dieser Ermäßigung , die bei den
GüterabseriigungssteNcn «ungesehen werden
können. Tie Maßnahme gilt bis längstens15. Juni 1935.

Istr cküri'1 Lueii nieist verlassen lülüen,
V7ir opkern kür cken Kanipk^e ên
llunLer unck Käste!

Verbilligung der Fleischpreise zu erwarten?

Jetzt ist es Zeit , die Obstbaumschädlinge
zu bekämpfen!
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Am Donnerstagnachmittag wurde der ver¬
heiratete Malermeister Johann Schäffler
vom Eilzug, der von Augsburg nach Nürn¬
berg fährt, zwischen den Stationen Gersthofen
und Gablingen überfahren  und sofort
getötet.  Schäffler, dem zwischen Augsburg
gnd Donanwörth ein Los des Anstrichs der
Elektrischen Leitungsmasten übertragen war,
befand sich auf dem Bahnkörper Beim Aus¬
weichen vor dem Zug, der ans Donauwörth
kam, trat er auf das andere Gleis über, auf
dem soeben der Eilzug heranbrauste.

Schäffler, der eine Frau und einen Sohn
von 20 Jahren hlnterläßt, ist das erste
Todesopfer, das bei den Elekirisierungsarbei-
ten zwischen Augsburg und Tonauwörth zu
beklagen ist.

Lau von 10a Eigenheimen
Neue Gartenstadt in Heilbronn

Heilbronn, 28. Oktober. Die Baugewerbe-
Innung Heilbronn  hat sich gemeinschaft¬
lich mit der Arbeitsgemeinschaft der Heil¬
brunner Architekten und den beiden Bauspar¬
kaffen, der Deutschen Baugemeinschaft AG.
in Leipzig und der Leonberger Bau-
sparkasse,  die großzügige Ueberbauung
des sehr schön gelegenen überhöhten Bauge¬
ländes beim Trappensee mit rund IVO
Eigenheimen  zur Aufgabe gemacht. Zu
diesem Zweck wurde am Samstag nachmittag
von dem Leiter der Baugewerbe-Innung
Heilbronn.  Neg .-Baumeister Oster¬
tag eine Ausstellung von Modellen, Bau¬
plänen iind Fotos bereits erstellter Eigen¬
heime eröffnet.

Als hauptsächlichster Zweck wird di« Ar¬
beitsbeschaffung und die Förderung des
Eigenheimbaues verfolgt.
Da die Stadtverwaltung die Bürgschaft

für einen größeren Zwischenkredit übernom¬
men hat. so können an Bauliebhaber sofort
etwa 30 Eigenheime vergeben werden. Bis
zur Verlängerung der Straßenbahn zum
Trappensee wird sich die Straßenbahn die
Einrichtung einer regelmäßigen Om¬
nibuslinie  angelegen sein laffen. Es ist
also damit zu rechnen, daß dort draußen,
unweit vom herrlichen Walde, eine neue
schöne Gartenstadt erstehen wird.

Ssnauversickerung
mitten in Tuttlingen

Tuttlingen, 28. Oktober. Ein eigen¬
artiges Schauspiel  spielt sich im
Donaubett oberhalb der großen Donaubrücke
ab. Man wußte schon lange, daß dort eine
Versickerungsstclle  ist. Man hat auch
schon versucht, diese zu schließen, aber ganz
ohne Erfolg,  weil hier nur Eesamt-
maßnahmen helfen können, keine Teil¬
lösung.  Schon im Frühjahr sah man oft
an der Stelle leere Blecheimcr wie über
einem Strudel kreisen und es wunderte einen
immer, warum unterhalb der Stauung kein
Donauwaffer war, obwohl die Elta  doch
immer frischen Zufluß brachte. Nun
ist das Rätsel gelöst. Am Montagabend
wurde eine Falle etwas angezogen, um beiden Korrcktionsarbeiteneinen kleineren
Wasserstaus zu haben.

In der Nacht hörten die Anwohner ein
ungewöhnliches Rauschen und am
Morgen zeigte sich ein großes Loch am
nördlichen Ufer, in das unaufhörlich

^ Wasser hineinströmt.
" Das ganze Donaubekt ist leer. Hier aber
ist die Schlammdecke gebrochen und zeigt
allein Wasser den Weg. Was nicht in einer
lieferen Wasserrinne den Ausweg talabwärts
findet, geht in das Gestein der Aach zu. Es
ist bitter notwendig, daß geholfen  wird.

Allerheiligen und Allerseelen
keine Feiertage

Wie uns vom Württ. Jnnenmini
ste r i uin mitgeteilt wird, sind Allerheiligei
und Allerseelen am l . und 2. Novembe
keine gesetzlichen Feiertage.

Lreckt Luer Lrot
Mt Brückern in l̂vt!

Stuttgart, 28. Oktober.
Der Zentralverband Deutscher Haus- und

Grundbesitzervereine EV. hielt am Samstag
lind Sonntag in Stuttgart seine 55. Jahres-tagung ab. die von Vertretern aus dem
ganzen Reiche sehr gut besucht war. Schon
am Freitag tagten einige Arbeitsausschüsse
des Zentralverbands. Am Samstag abend
vereinte ein Bcgrüßungsabend. den der
Stuttgarter Haus- und Grundbesitzerverein
unter dem Motto ,.Schwäbischer Saug.
Schwäbisches Wort. Schwäbischer Klang"
im Kursaal in Bad Cannstatt veranstaltete,
die Teilnehmer zu einigen gemütlichenStunden.

Den Höhepunkt der Stuttgarter Tagung
der Deutschen Haus- und Grundbesitzerver-
eine bildete am Sonntag vormittag die
machtvolle Kundgebung in der Stadthalle.
Aus allen Teilen des Reiches waren hierher
die Teilnehmer herbeigekommen und selbst
eine Schar Saarländer war anwesend. Lei¬
der mußte der Führer der Wirtschaft Dr.Graf von der Goltz und Ministerialdirektor
Professor Dr. Hedding vom Neichsfinanz-Ministerium, die beide als Redner über
aktuelle Fragen des Hausbesitzers vorgesehen
waren, aus dienstlichen Gründen absagen.
Ungewöhnlich groß war aber sonst die Zahl
der Ehrengäste,  die sich zu der Kund-
gebung eingesunden hatten: Staatssekretär
Waldmann erschien als Vertreter des Reichs¬
statthalters Murr, Finanzminister Dr. Dch-
linger im Aufträge der Württ. Regierung,
ferner waren anwesend Oberbürgermeister
Dr. Strölin. sowie eine große Anzahl von
Vertretern der verschiedensten Organisatio¬nen des öffentlichen Lebens.

Die Kundgebung wurde eröffnet vom
Präsidenten der Deutschen Haus- und
Grundbesitzervereine, der zunächst die An-
wesenden begrüßte und dann folgendes vom
Führer auf Grund eines GelöbniStelegram-
mes abgesandtes Begrüßungstelegramm ver¬las:

„Für Ihr Gelöbnis treuer und zielbewuß¬
ter Mitarbeit sage ich Ihnen herzlichen
Dank. Die Mithilfe Ihres , den deutschen
Haus- und Grundbesitz vertretenden großen
Verbandes bei der Lösung der vor uns lie¬
genden wichtigen sozialen und wirtchaftlichen
Aufgaben wird von mir und der Reichs¬
regierung aufrichtig begrüßt und als wert¬
volle Förderung empfunden.

Mit deutschem Grußl
Adolf Hitler."

Hernach stellte der Redner die große Be¬
deutung des deutschen Hausbesitzes für die
deutsche Volkswirtschaft voraus und betonte
insbesondere die Tatsache, daß das deutsche
Handwerk ohne die Unterstützung des deut-

Stuttgarter Wochenmarktpreifev. 27.Ok-I tober. Großverkaus: Obst: je V- Kilogramm
Edeläpfel 14- 18, Tafeläpfel 10- 15, Koch-äpsel 7—10. Spalierbirnen 18—25, Koch-
birnen 7—10, Tafelbirnen 12—18, Walnüsse
22—28, Quitten 8—10 Pfg.; Gemüse:  V,
Kilogramm Kartoffeln4—5, V- Kilogramm
Stangenbohnen 18—25; 1 St . Kopfsalat5
bis 8. 1 St . Endiviensalat 5—8, V- Kilo¬
gramm Wirsing5—7, '/r Kilogramm Filder-
kraut 3—4, '/r Kilogramm Weißkraut rund
4—5, '/- Kilogramm Rotkraut 5—6. 1 St.
Blumenkohl 10—40, 1 St . Rosenkohl 10—18.

Kilogramm gelbe Rüben llange Karotten)5—6, 1 Bund rote Rüben 5—6. 1 Bund
Karotten lrunde. kleine) 6—8, V»Kilogramm
Zwiebel6- 7, 1 St . Gurken lgroße 20 bis
45, 1 St . Rettich3—6, 1 Bund Monatrettichlrot) 5- 6. 1 Bund Monatrettich (weiß)
6—7. l St . Sellerie 6—15. '/r Kilogramm
Tomaten 12—18, Vr Kilogramm Schwarz¬
wurzeln 20—25. V, Kilogramm Spinat 8
bis 7. l St . Kopskohlrabi3- 5 Pfg. Für die
Kleinverkaufspreise gilt ein Zuschlag von
25—33 Prozent auf die Großverkaufspreise
als angemessen. Marktlage: Zufuhr reichlich,
verkauf schleppend. Die Winterobstsorten
sind nun ebenfalls für den Verkauf frei-geaebeu. . . "

zcyen Hausvestpes tn den letzten 20 Monaten
wohl kaum so sichtbare Früchte aus der deut¬
schen Arbeitsschlacht davongetragen hätte.

Im Namen der Stadtverwaltung hieß
Oberbürgermeister Dr. Strölin die deut¬
schen Haus- und Grundbesitzer in Stuttgart
herzlich willkommen. Er betonte, daß die
Stadtverwaltung Stuttgart  die Sorgen
des Hausbesitzes besonders gut kenne, weil
sie mit 7000 eigenen Wohnungen der größte
Hausbesitzer der Stadt  zu nennen
sei. Die Stadtverwaltung wisse auch, daß
ein gut fundierter Hausbesitz die wichtigste
Grundlage des städtischen Steuerwesens ist.Der Oberbürgermeister gab dann ferner be¬
sonderen Freude Ausdruck, daß die Stutt¬
garter Hausbesitzer trotz eigener Nöte doch
immer wieder Verständnis und Ent¬
gegenkommen  zeigen gegenüber den
Volksgenossen, die sich in noch bedrängterer
Lage befinden. Vertieft werden müsse aller¬
dings noch bei manchen Hausbesitzern das
Verständnis gegenüber kinderreichen
Familien.

Das Hauptreferat hielt dann der Präsi¬
dent des Deutschen Gemeindetags und Lei¬
ter des Amts für Kommunalpolitik in der
Reichsleitung der NSDAP.. Oberbürger,
meisterF i eh l er - München. Dieser schälte
in seinem Vortrag zunächst die allgemeinen
Beziehungen zwischen Hausbesitz und Volks¬
wirtschaft heraus und bezeichnte es als ein
vordringliches Gebot, die Substanz, die
durch eine überhöhte Steuerbelastung
und Zinsbelastung dem Hausbesitz in den
Krisenjahren entzögen worden sei. wieder
aufzufrischen.

Zwischen Gemeinde und Hausbesitz dürfe
kein Spannungsverhältnis entstehen. Die
Unzahl der gegeneinander bestehenden Inter¬
essen mache es vielmehr statthaft, eine gegen¬
seitige Zusammenarbeit zu Pflegen. Am
wenigsten dürfe in der Erstellung gesunder
Wohnungen eine Disharmonie zwischen den
beiden Gruppen bestehen, denn gerade ge¬
sunde Menschen bieten Gewähr, daß asoziale
Elemente nicht auskommen oder andere un¬
gesunde Menschen den Gemeinden auf
irgend eine Art und Weife zur Last fallen.
Der Redner berührte in diesem Zusammen¬
hang auch das Interesse des Hausbesitzes an
einer vernünftigen Regelung der
Gemeindeumschuldung  im Hinblick
auf die ihm aufgetragene Belastung. Ange¬
strebt werden müsse auch eine schnelle Be¬
seitigung der Zwangswirtschaftin den Städten, in denen eine solche noch
Vorhanden sei. Schließlich nahm Oberbürger,
meister Fiehler auch noch Vezug auf ;ene
Sonderfälle, in denen Gemeinden Bürgschaf¬
ten übernommen oder Zuschüsse bcreitge-
stellt habe, um den Kleinwohnungsbau zu
fördern.

Stuttgarter Grotzmärkte vom 27. Oktober.
Kartoffelgroß mar  kt auf dem Leon¬
hardsplatz: Zufuhr 100 Ztr. Preis: Jndu-
strie selbst. 3.40, Kuppinger4. Wurstkartof¬
feln, rote, 6 NM. — Mo st ob st markt
auf dem Wilhelmsplatz: Zufuhr 500 Ztr.
Preis 4.70—4.80 NM. ie Zentner.

Eii-deutscher Sol-markt
In Süddeutschland machte der Einschlag von

neuem Rundholz rasche Fortschritte. Die Nach¬
frage war anhaltend groß. Die ersten Verkäufe
wurden bei festen Preisen getätigt. Auch die
Schnittholzpreise lagen fest. Der Absatz in Die¬
len und sortierten Brettern gestaltete sich wei¬
terhin sehr lebhaft. Die Aufnahmefähigkeit des
süddeutschen Marktes für geschnittenes Tan¬
nen- und Fichtenbauholz hat eine Besserung er¬
fahren. Seitens der Sägewerkindustrie herrschte
zunehmende Nachfrage, so daß die staatlichen
Forsten beträchtliche Mengen Tannenholz ab¬
zusetzen vermochten. Die verarbeitende In¬
dustrie hat fortgesetzt erheblichen Bedarf. Die
Sägeindustrie nahm bei starker Kaufncigung
alles auf, was an geeignetem Material ange-
boten wurde. Es ist anzunehmen, daß der
Markt weiterhin stabil bleibt angesichts des
vorhandenen erheblichen Bedarfs, Am Sch litt-
holzmarkt blieb die Nachfrage unverändertstetig. Die Preise für Bauholz blieben fast un¬
verändert. Die Preise fü Hobelware lagen fest.

Calwer Wochenmarkt
Bei dem am letzten Samstag tu Ealw statt«

gefundeucu Wochenmarkt wurden folgende
Preise bezahlt: Kartoffeln 3—3.50 Mk. der
Ztr., Einmachkraut3 Mk. der Ztr ., Blau-
kraut 12, Weißkraut 8, Wirsing 12, Tomaten
15, Ziviebel 12, Spinat 20, gelbe Rüben 12,
rote Rüben 10 Pfg. daS Pfund, Kopfsalat
5—10, Endivien 10, Sellerieivurzeln 5—23,
Lauch5- 10, Rosenkohl 25- 30, Blumenkohl
15—40, Gurken 20- 30 Pfg. je üas Stück.
Aepfcl 10—15, Birnen 8—15, Nüsse 30, Quit¬
ten 11 Pfg. je SaS Pfd., Markenbutter 1.6-1,
deutsche Molkcreibutler 1.55 Mk., deutsch,Eier it Pfg. das Stück.

Vmm, beachte die NM.
runsen tn den Zeitungen!

Die Bezirksvereinigung für Schlachtviel
Verwertung Bayern teilt mit:

Es ist kaum glaublich, aber es ist vielfai
immer noch so. daß der Bauer ein Stüi
Schlachtvieh verkauft, ohne von der Notv
rung des für ihn zuständigen Schlachtviel
Hofes eine Ahnung zu haben!

Immer noch kommen Fälle von Verkäufe
vor, deren Erlös noch in einem Mißverhäl!
ins zu dem tatsächlich erzielbaren Preis steh!
Erklärlich sind solche Fälle nur dadurch, da
in abgelegenen Gegenden der Bauer wede
das Wochenblatt der Landcsbnuernschaf!
noch eine Tageszeitung liest oder Ruudfun
hört. Möge sich jeder überlegen, daß di
Kosten seines Wochenblattes und einer Zei
tung unter Ilmständen schon aus einen
besseren Biehverkaus herausspringen können

Es darf in Zukunft nicht mehr Vorkommen
daß der Bauer als der schlechter unterrichtet
Teil bei Viehverkäusen von Vorneherein in
Nachteil erscheint. Hinterher kommen dam
gar oft die Klagen an die Bezirks- uni
Marktvereinigungen für Schlachtviehverwer
tung, welche dann denjenigen Fällen nach
gehen soll, in denen der Bauer sich übervor
teilt fühlt. Aber hier wie in allen.Fällen is
Borbeugen und sich rechtzeitig Unterrichte:
besser, als sich hinterher beklagen.

Es ist heute so, daß die Marktnotierungci
ein wirklich zuverlässiges Bild des mögliche»
Preisstandes geben. Mw jede Gegend könne»
von der Notierung des zuständigen Markte!
die gerechtfertigten Händlerspesen und -Pro
Visionen und Frachtkosten abgezogen werden
Klarheit und Sauberkeit müssen in alle»
diesen Dingen herrschen. Dazu beitragen kan»
jeder einzelne, indem er sich über die Notis
rungen aus dem lausenden hält. Eine wich
tige Aufgabe fällt hier dem Leser des Wochen¬
blattes oder dem Zeitungslcser zu: Er mus
bei jedere Gelegenheit aus dieienigcn seine:
Standesgenoffen einwirken, die noch sasteH
unterrichtet sind!

Kommt ein Fall vor, daß ein Bauer sick
aus Unkenntnis der Marktvorgänge be>
einem Verkauf benachteiligt fühlt, gibt' es nu:
die eine Gegenfrage: Warum hast du di:
letzte Notierung nicht gelesen? Wie hoch stuf
die Frachtkosten von dir zum Marlt ? usw.

Neue Bücher
Luis Treuker: Der verlorene Sohn

(Verlag Ullstein, Berlin).
Dieser Roman schildert den Kontrast zwi¬

schen Pflicht und Sehnsucht, zwischen der
majestätischen Schönheit des Landes und der
erdrückenden Größe der Weltstadt. Das
Thema eines jungen Bauernburschen, den es
in die Ferne, in die große Stadt lockt, der
dort ein wesensfremdes Leben lebt und spä¬
ter wieder in sein Gebirgsdorf zurückkehrt,
hat Treuker mit der Idee der Nauhnacht
verbunden. Das sind die gespenstischen, er¬
regenden, märchenhaften Gebräuche der Bau¬
ern, in der tolle Allotria ein verzauberter,
geistervollcr Mummenschanz, ein aus der
nächtlichen Düsterheit der Landschaft cmpor-
steigendes, unirdisches Treiben herrschen. Es
ist ein großer Stoff, an den sich Trenker
wagte. Groß in seiner Einfachheit, groß in
seinem Milieu. Es ist das uralte klassische
Thema vom verlorenen Sohn der Bibel und
doch auch wieder das neue, zeitgemäße vom
Bann der ewigen Heimatscholle. Auch aus
diesem Buch spricht die immer wieder an¬
ziehende Echtheit und Unvcrfälschtheit Tren-
kers, die gerade und unbekümmerte Art sei¬
nes Lebens, die wir an ihm lieben-

pkeilrtleker
Mint nili1.November keine kiMIwiener«nk.

WrMIlMii üMM von 10'/-—I W.

Zu verkaufen sind "

cn. MW Zentner
Angersen
3u erfragen Darlehenskaffe

Ostelsheim. Tel.Weilderitadt 129

EMM

f tto/sto 6/els/s/c.̂ l

Teilen Sie jetzt ein. . . .
wieviel Anzeigenraum Sie bis Weih¬
nachten benötigen. Schaffen Sie sich
eine Übersicht, wie groß die einzelnen
Anzeigen sein können. Und erst dann
beginnen Sie mit der Gestaltung der
Anzeigen selbst. Auch die Werbung
will Rhythmus haben, eine  Anzeige
bringt wohl Aufmerksamkeit, die An-
zeigenserie aber bringt Dauer-Ersolge.

V !< '!

1 Wir haben ständig abzugeben
Zntzböden mitN.§.
in Fichten und Kiefern sowie
StMrellw,Lampenes,

SWttllkk
Ernst Burkhard L Cie

Unlerreichenbach.

Freundliches, kinderliebes

Mädchen
nicht unter 17  Jahren bei vollem
Familienanschluß gesucht. Dem¬
selben ist Gelegenheit gegeben, sich
im Kochen und allen Hausarbeiten
auszubilden.

Bei wem, sagt die Gesch.-Stelleds. Blattes.

Schönes möbliertes, heizbares

Zimmer
(Glasabschlutz) und Küche
für sofort zu vermieten.

Angebote unter P . P - 282  an
die Gesch.-Stelle ds. Blattes.

Brennessel-
und Birkenhaarwasser

für Haare und Haarboden,
Flasche Mk. 1.35

bei Ui. Otto Vio ^oo , <2»1vv

Wellen Sie die
SünmMld-Wacht
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